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Der Anarchist

Von Adolf Fux

«Der Anarchist ist tot», sagte ein Uiflenzer
zum andern, als dumpf die Totenglocke
läutete, und beide bekreuzten sich. Und dann
begruben sie den alten Lukas am Bord auf
dem engen, von weißem Bergmohn und blauen
Lupinen übersäten Bergfriedhof. Kaum hatte
die Trauerversammlung seinem Grab den
Rücken gekehrt, frischte sie lachend die
Geschichte auf, wegen welcher dieser biedere
Tote seiner Lebtag (Anarchist) geheißen
wurde.
Weil schon im scheuen Knabenalter viel
gehänselt und in der Kirche auf den letzten
Platz verdrängt, war er ein in sich Verschlossener

geworden, eine Schnecke mit einem

linksgedrehten Haus, die ihre eigenen Wege
kriechen muß. Einem Mottfeuer gleich schwelte

in ihm der Unmut über die Zurücksetzung
und anderes mehr, was man ihm und seiner
Umwelt boshaft angetan. Wurde ihm das

Brot knapp, machte er dafür die Reichen
verantwortlich; denn was diese Im Ueber-
fluß besaßen, mußte andern fehlep. Weil es

aber in Uiflenzu selbst keinen wuchernden

Reichen gab, mußte die Not von auswärts
zu ihnen kommen. Nicht selten schwang Lukas

die Mistgabel mächtig gegen Sitten, den

Sitz der Regierung, die für keine bessere

Weltordnung sorgte und nichts unternahm
gegen die menschliche Dürre. Doch mit Brummen

und Drohen ließ Lukas es bewenden
und kroch wieder in sein am Bord stehendes
schütteres Häuschen, um mit Polenta und
Milch satt und einem Mundvoll Schnaps
zufrieden zu werden.

Zu Tätlichkeiten hinreißen ließ er sich erst,
als in Brig die Eröffnung des Simplontunnels
gefeiert wurde. Weil dort nicht genug Blu-

COM ELLA
der

neuzeitliche

Göttertrank

aus Milch,

Spezialkakao

und Zucker

men blühten, um die alten Mauern und jungen

Mädchen zu schmücken und das
Bahnhofbuffet in einen Alpenblumengarten zu
verwandeln, sollten auch in Uiflenzu, an
Kindern und Blumen reich wie ein unverdorbenes

Paradies, Feldblumen gesammelt und
in Rückenkörben nach Brig getragen werden.
Dabei gerieten die eifrigen Kinder auch in
Lukas' Wiese, was ihn leidenschaftlich
aufbrausen ließ. Erst duckten sich die Kinder
wie unter dem Peitschenhieb eines zornglühenden

Gottes, erfrechten aber gleich wieder
und versuchten, den geizigen Knorz
aufzuklären. Vielleicht wußte er nicht, daß sie für
einen König Blumen sammeln, was für brave
Schweizer Kinder entzückend ist, da sie keinen

eigenen König haben und höchstens in
Märchen und illustrierten Wochenschriften
solchem samt Anhang, Thron und Topf
bewunderungssüchtig huldigen können.

«Für einen König zerstampft ihr meine
Wiese?» fragte Lukas erstaunt und barsch.

«Freilich, freilich», antworteten die Kinder
glücklich. «Der König von Italien kommt
zur Eröffnung des Simplontunnels nach Brig
und wird im Bahnhofbuffet essen, und unsere
Blumen werden ihn dort anduften dürfen.»

«Was? Der König von Italien? Der kommt
mir gerade recht. Jeder König ist mächtig
und darum böse.»
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